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entsprechenden weıteren Nachkommen die Tradition der Famılien auf dem
Oberbiegelhof un 1n Breıitenau fortsetzt.
Gegebenenfalls oll das Heft spater einmal wne Fortsetzung finden Kon-
kreter aber sind die Pläne für die Herausgabe eınes Stammbuches Hege
Dafür hat Friıtz Hege bereits über 340 Blätter des Namens Hege un aller
Familien, bei deren Vortfahren eın Hege vorkommt, gesammelt. Man kann
NUur wünschen, daß auch dieser ruck gelingt; denn der Anteil dieser Fa-
mıilıe un iıhre Ausstrahlung 1n die Mennonitengemeinden des süddeutschen
Raums und darüber hinaus 1St sehr bedeutsam. Paul Schowalter

Hellmut Stauffer, Die Geschichte der Famiıilie Staufter-Bolanderhof mıiıt ihren
Seıtenlinien, Kirchheimbolanden 1971, 283 Seıten,

Wenn auch nıcht allzu viele mennonitische Bauern z1bt, die Bücher schrei-
ben, fehlen s$1e doch nıcht Sanz. Man denke 1Ur Samuel Geiser, Brügg
1n der Schweiz, der seın umfangreiches Buch über die Taufgesinnten-Ge-
meinden als Bauer 1mM Ruhestand 1U  - schon 1n zweıter Auflage veröftent-
ıcht hat.
Auch Hellmut Staufter 1St Bauer 1m Ruhestand. Be1i ihm zing die

einfachere Aufgabe, ıne Famıiliengeschichte in ihren Zusammen-
hängen un: Ausstrahlungen darzubieten. Dem Verfasser standen gute Quel-
len PALT.: Verfügung: eın altes Hausbuch, das bis 1727 zurückführt, un: Aut-
zeichnungen seines Vaters Danıiel Staufter (1857—1924), der nıcht LLUTLT 1m
Vorstand der Heimatgemeinde Weierhof, sondern auch 1M Oomıtee der Kon-
ferenz der Süddeutschen Mennoniten (heute Mennoniten-Gemeinden) WAarL.

Hellmut Staufter hat sıch auch yründlıch mıiıt der schweizerischen Herkunft
der Famiıilie befafßt un 1St dabei bıs autf Christian Staufter, 1579 1n IThun
geboren, zurückgekommen. Dieser hat sıch 1M Alter VO'  e} Jahren mMIiIt
Kındern, Enkeln un: Urenkeln 1mM Schicksalsjahr 1671 w1ıe Hunderte anderer
Glaubensgenossen noch aut die Flucht begeben mussen. Dıie verödete un
entvölkerte Kurpfalz, die arl Ludwig durch seine „Menistenkonzession“
schon 1664 auch für Täuferflüchtlinge geöftnet hatte, War das Zıel der -
freiwilligen Reıse. In der 5he des damals 1Ur V  $ Mennoniıten bewohnten
Ibersheimerhofs (heute Ibersheim, Stadtteil VO  3 Orms) tand die große
Familılie zunächst Zuflucht.
1741 kam Christian Staufter, geb 1700, nach dem Bolanderhof. Er .  ber-
nahm eın Viertel des Gesamthotes als Erbbeständer 1n unmıiıttelbarer Nach-
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arschaft der noch heute dort ansässıgen Famılie Kaegy. Von diesem Chri-
st1an Staufter werden die Nachkommen sehr übersichtlich aut den Seiten
104 und 105 aufgeführt. urch Fettdruck ISt die direkte Linie bis auf ell-
IMUL Staufter und dessen Sohn Horst Woltram hervorgehoben. Dıie aie 1St
nıcht überladen MI1t Namen un: Daten, WwW1e das oft der Fall ISE Ge-
schickt i1st autf Seitenlinıi:en verwıesen, die anderer Stelle aufgeführt sind.
Es I'l'lllß 1n diesem Zusammenhang betont werden, daß der Vertasser nıcht
1Ur Stamm- un Nachfahrentateln mit einigen Anmerkungen darbieten
wollte. ıcht Namen und Daten sınd ıhm das Wıchtigste, sondern die
Menschen mi1t ıhren Freuden un Leiden, ob sıch NU: nahe oder ent-

ferntere Verwandte andelt oder weıibliche und männlıche Lehrlinge, die
einer geNAUCN Liıste entsprechend während nahezu fünt Jahrzehnten 1n beruf-
lıcher un: charakterlicher Ausbildung gefördert wurden. Auch die leitenden
Mitarbeiter werden gewürdıgt und die einfachen Knechte ebenso wenıg VeLr-

gESSCH W1€e die Kriegsgefangenen, mit denen die Famlılie Staufter ZU Teil
noch lange nach deren Entlassung 1n Verbindung blieb
Ausführlich wırd das bäuerliche Leben auf dem Hof geschildert, der schon
frühe Saatzuchtbetrieb wurde un miıt der technıschen Entwicklung der Land-
maschinen in beispielgebender Weiıse Schritt elt
Dıie Famılie hat einen bedeutenden Ableger in Guntersblum und 1n Ost-
hofen Aus einer Famılie Staufter letzteren Ort soll nach den Vorstel-
lungen des bald 80jährigen Vertfassers einmal der Erbe und Nachfolger
kommen; denn der einz1ıge Sohn AUS der Ehe MIt Charlotte, geb Bernhard,
Ael leider als Junger Soldat eiıner tückischen Krankheit zu Opfer
1863 kam eın Zweig der Famılıe auf den benachbarten Klosterhof bei DBo-
landen Der letzte Namensträger dort Rudolftf Staufter blieb kınder-
los So kam der Hof 1958 autf dem Weg über die Landessiedlung 1n die
Hände eines Jüngeren mennonıtischen Bauern aus Westpreußen. Von der
Klosterhöfer Linıe STamMmtTt Prot. Dr Ethelbert Staufter, Erlangen, ab, der
manche weithin anerkannten, 1n HELHUELEr eit aber auch einige stark un-

strıttene theologische Bücher geschrıieben hat
Eın besonders erfolgreicher Sproß der Famiılie WAar Jean Staufter
bis Er gyründete die Staufter Chemuical Company in San Francısco
un Los Angeles. Seine Nachkommen und Verwandten siınd heute noch be-
deutende Inhaber der Fırma. Eıne Szene bei der Verleihung der Ehren-
doktorwürde John Staufter (1959) un der Verleihung der Goldenen
Industriemedaille den 1in Osthoten gygeborenen Hans Staufter (1960) sınd
1im Biılde testgehalten. uch on 1St das Buch gut illustriert.
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IJIDen Buchanhang „Meıne soldatıschen Erinnerungen“ werden VOT allem Jün-
SEer«c mennonitische Leser recht kritisch autnehmen. Als Dokument einer VCOI-

eıit un Einstellung 1St diese Niederschrıift, die über Seiten
umfaßßt, nıcht einfach als „unınteressant“ oder Sar „unmöglıch“ be-
zeichnen. Den SaNzZCh menschlichen Eınsatz und die noble Haltung, die
auch dem Gegner, besonders gefangen WAar, entgegengebracht wird,
kann un darf INan dem Vertasser nıcht abstreiten.
Das Buch 1St mit einem W armell und bis 1Ns hohe Alter noch begeisterungs-
fahıgen Herzen geschrieben. 1St 1Ur 1n kleiner Auflage gedruckt worden.
Es verdient Aufmerksamkeit wWeIit über den Kreıs der Famiılie hinaus und
kann nregung ÜAhnlichen Versuchen be] den sonstigen Staufterfamilien
oder yeben. Paul Schowalter

Donald Durnbaugh (Herausgeber): Die Kird1e der Brüder. Vergangenheıt
un Gegenwart (Die Kirchen 1n der Welt, Band 1X), Evangelisches Verlags-
werk Stuttgart, IDE, 2302 SE Ln

Die „‚Kırche der Brüder“ (Church ot the Brethren) 1St 1n den etzten Jahr-
zehnten 1n Kuropa VOTr allem als ıne der drei SOgCNANNTLEN „historischen
Friedenskirchen“ bekannt geworden un wurde deshalb meist mMit
den Mennoniıten un Quäkern SCHANNT. Kriegsdienstverweigerung. und Hılfs-
werkstätigkeit sind für den Außenstehenden typische Kennzeıchen dieser
Gemeinschaft. Da aber Gemeinden der Brüderkirche NUr 1n den USA und
ın außereuropäischen Missionsgebieten 1bt, 1St uns iıhr europäischer rsprung,
ihre Herkunft Aaus dem Pıetismus und iıhre Verwandtschaft mıiıt den Bap-
tisten meist nıcht bewußt. Das Buch VO  e} Durnbaugh, das 1n derselben Reihe
erschienen 1St WI1e das Buch VO'  $ H.-J (Goertz über „Die Mennonıiten“, bietet
in ausgezeichneten Selbstdarstellungen Aufklärung arüber.
Yıe die Mennoniıten ARIN einer Radikalen Strömung der Reformation hervor-
'  381 sind, die Kirche der Brüder AaUus einer radikalen Strömung des
Pıetismus. Ernst Christoph Hochmann VO:  ; Hochenau (1670—1721), ekehrt

Francke 1n Halle, bereitete durch seiıne Erweckungspredigten
un: die Sammlung der „Brüder 1n Christo“ 1n der Pfalz, 1n Hessen, in
Straßburg un: Basel den Boden dafür BK o Seıin Anhänger Alexander Mack
(1679—1735), Führer eines Konventikels 1n der Grafschaft Wıttgenstein
zwiıschen Eder und Lahn, WAar der '9 der sıch 1708 wiedertaufen ieß und
seinerseits sıeben andere wiedertaufte. Damıt War die Brüderbewegung 1Ns
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